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Aus dem Archiv von Raimund 
Schüller hatte ich eine unver-

sehrte Postkarte erhalten, die den 
oberen Teil der Kirchstraße mit 
Kornbranntweinbrennerei Knipp, 
Bahnhof Lohmar und Mietshaus 
Knipp zeigt. Diese Postkarte, aber 
mit einem weißen Fleck in der Mitte 
beschädigt, wurde schon im ersten 
Band von „Lohmar in alten Zeiten“ 
auf der Seite 53 abgebildet und kurz 
beschrieben. Sie soll aber hier noch 
einmal größer abgebildet und aus-
führlich beschrieben werden.

Das Foto dieser Postkarte hat die 
Firma „Verlag Fritz Schulte, Sieg-
burg, Kaiserstraße 68“ wahrschein-
lich im April 1913 – laut Bahnhofs-
uhr – um 16.35 Uhr gemacht.

Auf dem Foto sieht man auf der 
linken Seite der Kirchstraße soeben 
noch das „Hotel zum Aggertal“ des 
Johann Schnitzler. Geradeaus blickt 
man auf ein Fichtenwäldchen, das 
auch auf einem Foto in Band 3 von 

„Lohmar in alten Zeiten“ auf der 
Seite 27 hinter der Nr. 11 zu sehen 
ist. Dort sind später die beiden 
Häuser Haushaltswarengeschäft 
Johann Fischer (heute LesArt) und 
Dunkel mit der ehem. Metzgerei 

Willi Ennenbach (heute Obst- und 
Gemüsegeschäft) errichtet worden.

Auf der rechten Seite kann man die 
Restauration „Zur Linde“ des Peter 
Joseph Knipp und davor (das weiße 
Gebäude) seine „Dampf-Korn-
branntwein-Brennerei“ erkennen. 
Diese Brennerei wird schon im 
Einwohnerverzeichnis von 1900 
erwähnt, so dass man davon aus-
gehen kann, dass sie gleichzeitig mit 
der Restauration etwa 1892 gebaut 
wurde. Es war kein großer Betrieb. 

Die Brennerei hatte nur das Brenn-
recht für 1611 Liter reinen Alkohols. 
Peter Josephs Neffe Ludwig II. ver-
kaufte 1925 die Brennrechte an die 

„Bröltaler Kornbrennerei Mathieu 
Crumbach GmbH“ in Bröleck (siehe 

„Lohmar in alten Zeiten“ Band 2, 
Seite 20/21).

In dem Winkel First des Dachs 
„Zur Linde“ und Giebeldreieck des 
Dienstgebäudes des Bahnhofsvor-
stehers  ist ein Teil der Krone der 
alten Dorflinde von Lohmar zu 
sehen, die an der Hauptstraße der 
Restauration gegenüber auf dem 
Niessen-Grundstück stand und im 

Ersten Weltkrieg bei einem Sturm 
umgefallen ist.

In der Mitte der Postkarte ist das 
Bahnhofsgebäude mit dem Wohn-
haus des Bahnhofvorstehers und 
zwei Schranken zu sehen. Der Ge-
bäudekomplex wird mit dem ersten 
Teilstück der Eisenbahn von Sieg-
burg über Overath nach Ründeroth, 
das am 15.10.1884 in Betrieb ge-
nommen wurde, gebaut worden sein. 
1913 war Josef Heiliger Bahnhofs-
vorsteher in Lohmar und ist wahr-

scheinlich derjenige, der vor dem 
Fenster des Bahnhofsgebäudes 
zu sehen ist. Die Gebäude sind 
Ende des Zweiten Weltkrieges den 
Bomben zum Opfer gefallen. Am 
23. Mai 1954 wurde der Personen-
verkehr zwischen Siegburg und 
Overath eingestellt, die Strecke am 
1.5.1962 offiziell stillgelegt und die 
Schienen zwischen Lohmar und 
Overath abgebaut. Am 30.9.1972 
endete zwischen Lohmar und Sieg-
burg der Dampflockverkehr und 
wurde auf Diesellocks umgestellt. 
Aber auch der Güterverkehr mit 
Diesellocks wurde Ende Mai 1988 
endgültig eingestellt und einige 
Firmen nur noch nach Bedarf mit 
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einem Zug beliefert. Die Bahn-
schienen zwischen Kirchstraße und 
Ziegelfeld sind im Oktober 2003 de-
montiert worden.

Weiter sieht man rechts das Miets-
haus Knipp, in dem der „Rasier-
Friseur“ Heinrich Huckenbeck 
noch bis vor 1928 sein Geschäft 
hatte. Heinrich Huckenbeck steht 
mit seiner Frau vor der Treppe zu 
seinem Geschäftseingang. Eine 
Mutter mit ihrem Kind im Arm 
und die anderen Kinder, wie auch 
das Mädchen mit Hütchen und 
dem hochrädrigen Puppenwagen 
sind sicherlich aus dem Miets-
haus Knipp, denn auf der anderen 
Straßenseite waren noch keine 
Häuser. Eine andere Frau kommt 
gerade mit ihrem Baby in einem 
hochrädrigen Kinderwagen über 
die Bahngleise.

Neben dem Mietshaus Knipp ist 
noch ein kleines Stück von einem 
schmalen, einstöckigen Fachwerk-

haus zu sehen, das zwischen Knipp 
und Schulgebäude errichtet wurde. 
In ihm waren vor dem Krieg die 

„Eintracht“ (der Vorgänger von 
Konsum und Co-op) und danach 
das Heim der Hitlerjugend.

Die Kirchstraße war, wie auch die 
Hauptstraße, eine einfache Schotter-
straße und wie auf dem Foto zu 
sehen ist, in einem miserablen Zu-
stand. Sie war voller Dreck, Matsch 
und Schlaglöchern. Wie man sieht, 
wurde die Dachentwässerung direkt 
auf die Straße geleitet. Der Fuß-
gängerbereich war durch eine flache 
Gosse von der Fahrbahn getrennt 
und in einem schmutzigen Zustand. 
Lediglich die Verladestraße (heute 
Raiffeisenstraße) war anscheinend 
als erste Straße in Lohmar ge-
pflastert worden. Peter Kemmerich 
schreibt in seiner Schrift „Meine 
Heimatgemeinde Lohmar um und 
nach 1900“, Lohmar 1976 auf Seite 
5f: „Die Kirchstraße war hinter den 
damaligen Bahngeleisen an der 

Schule und Kirche vorbei eine ein-
zige Kraterlandschaft und für Fuß-
gänger nur schwierig zu passieren. 

--- Schulkinder und Erwachsene 
konnten sich meist nur hüpfend und 
springend zur Schule und Kirche be-
wegen.“

Der obere Teil der Kirchstraße von 
der Hauptstraße bis zum Bahnhof 
ist schon im Mai 1904 befestigt und 
mit einem erhöhten Bürgersteig ver-
sehen worden. Gehwegplatten  hat 
man aber erst 1926 verlegt. Im 
November 1912 sind dort beidseits 
der Straße die Lindenbäume gegen 
Rotdornbäumchen ausgetauscht 
worden, wogegen im unteren Teil 
nichts verändert wurde.

Seltsam ist jedoch, dass auf der Ecke 
Hauptstraße/Kirchstraße ein Telefon-
mast steht, da sowohl Kemmerich, 
als auch L. Polstorff (Chronik der 
Landgemeinde Lohmar) schreiben, 
man habe erst um 1920 mit der 
Elektrifizierung begonnen.

Leserbrief zum „Bombenangriff auf den Munitionszug im Bahnhof Wahlscheid“
Viele Abhandlungen sind schon über diesen schrecklichen Vorfall veröffentlicht worden, sowohl in den Lohmarer 
Heimatblättern u.a. in Heft 30, als auch in den 65er Nachrichten der Kreisstadt Siegburg.
In der Familie Klug wurde, wenn vom letzten Krieg die Rede war, immer wieder über diesen schrecklichen 
Bombenangriff gesprochen. Mein Mann, der damals Zeitzeuge war, hat folgenden Leserbrief zu einem Artikel 

„Ein Geschwader Lightnings im Einsatz“ in den Siegburger 65er Nachrichten – Jahrgang 33, Weihnachten 2005, 
Heft 136, Seiten 47/48 – verfasst:
„Am Tag des Tieffliegerangriffs auf den abgestellten Munitionszug im Bahnhof Wahlscheid war ich, damals 
12 Jahre alt, im Bahnhof Lohmar bei meinem Vater im Dienstgebäude, der dort Bahnhofsvorsteher war. Ich 
wurde somit Augen- und Ohrenzeuge.
Vom Bahnhof Wahlscheid kam der Notruf über Bahntelefon: „Hier fliegt alles in die Luft, der abgestellte 
Munitionszug explodiert.“ Danach war die Leitung unterbrochen. Dieser Notruf wurde von der Reichsbahn-
gehilfin Käthe Vornhagen abgegeben.
Nicht der Bruder von Herrn Zimmermann, sondern mein Vater (Josef Klug) und der Lokführer eines in Lohmar 
stehenden Güterzuges, fuhren mit dieser Lok Richtung Wahlscheid. Unterwegs mussten sie – wegen Tief-
fliegern – mehrmals halten und unter der Lok Schutz suchen. In Wahlscheid angekommen, haben mein Vater 
und der Lokführer unter Einsatz ihres Lebens die noch unbeschädigten Waggons abgekuppelt und an die Lok 
angehängt. Mit diesem Munitionszug fuhren sie dann in Richtung Lohmar. Zwischen der Straßenkreuzung in 
Donrath und dem Ortseingang von Lohmar wurde der Zug auf freier Strecke abgestellt. In diesem Abschnitt 
gab es zu diesem Zeitpunkt keine Häuser und der Munitionszug war außerdem durch Baumbewuchs von der 
Straßenseite geschützt.
Mein Vater bekam für diesen außergewöhnlichen Einsatz das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse verliehen.“

Josef Klug, Lohmar
							     
Eingereicht von Helene Klug, Lohmar


